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Mehr Vertrauen
Von Otto Cohausz

Eine der Haupttugenden, auf die Chriſtus enne Religion und
ſeine Religioſität aufgebaut wiſſe will, iſt das Vertrauen. „Sei
getroſt Sohn deine Sünden ſind 15 vergeben“ (Mt
„Meine Lochter ſei getroſt dein Glaube hat dir geholfen  7. Mt 22

„Vertrauet ich habe die Welt üherwunden“ 957 16 33) 0
und ähnliche Aufmunterungen ergehen fortwähren Aus ſeinem hoch
eiligen Munde und kaum etwas trifft häufiger ſein Tadel als Klein
mut und Kleinglaube Seine nhänger ſollen ſich al Kinder Gottes,
nicht als Sklaven fühlen ſollen unnötige Bangen Ud Sorgen
abwerfen und ſich vertrauensvoll der Leitung ihres Gottes hingeben

als ob EL die vor ott ſchloſſen oder
wollenden „nicht die Hölle heiß gemacht hätte“ wie * CEMMem

kürzlich erſchienenen Aufſatze heißt! Man denke Nur eine Parabel
vom reichen Praſſer trägen ne von den törichten un
frauen ſeine ernſten Orte ber den Verführer dem Es ſſer
7 „daß ihm Eemn Mühlſtein den Hals gehängt Ind EL die
Liefe des Cere verſenkt würde“ (Mt 6), die Forderung,

lleber Auge Hand und Fuß, ſie der Sünde dienen abzuhauen
Als dem Ewigen Euer verfallen (Mt 18 8), ſeine Drohung
mit der Hölle, 5„wo der Wurm nicht ſtirbt und das euer nicht ETL?·

liſcht“ (M 48) Wo ES nottat hat Chriſtus ſeinen Uhörern wohl
die heiß gemacht Er fordert gebieteriſch die Hingabe
des Herzens ott und wo bewußte und frei genährte Ab
wendung von ott Bevorzugung der Erdendinge vor btt findet
da cheut ſich nicht alle Regiſter der ziehen ber wahr
bleibt Es, daß ETL Mittel nUL als äußerſten Notbehelf oder
als er Grundlegung betrachtet, daß dagegen vorzugsweiſe das
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Vertrauen auf Ott das religiöſe Leben der riſten. Ur
dringen Oll

ſt das un eute der Zweifelsohne ird viel Vertrauen
geübt, Ußt doch da Chriſtenleben dem Vertrauen.
Denn Qarum anders Cte man empfäng die heiligen Sakra
mente kämpft Ian die Verſuchungen erträgt man die ielen
irdiſchen Leiden und erfüllt alle Chriſtenpflichten? Man
dadurch ott 3 gefallen und das Heil erreichen Man
Crtrau daß ott CEMem dieſerhalb gnädig ſein werde Vertrauen
iſt alſo da und ird viel bei jedem gu Werk ſchon geü
denn vertraute man nicht dadurch ſein Seelenheil 3 fördern würde
HRan Es unterlaſſen. Das zum Troſte geſagt, die daort⸗
während klagen AY* habe gar kein Vertrauen“ und dabei doch die
Heilsmittel treu gebrauchen. Sie ben mehr Vertrauen, als ſie
glauben. Sie zelgen ES durch die 2  at

Wahres enthüllt allerdings ihre age ſie vermiſſen *
Gefühl des Vertrauens, oder beſſer geſagt: die Wärme des Ver⸗
trauens weſentlichen Dmm ES nun nicht darauf 0 aber
beide fühl und Wärme ſind doch von ſolchem Werte für das
geiſtliche Leben daß auch ſie gefördert werden ſollten Und zudem
oft iſt das Tatvertrauen vieler doch noch mit viel Zweifel
und ur vermiſcht Sie eichten zwar fragen ſich aber doch ängſt
lich „Wird ott auch wohl vergeben aben Sie redlich,
ihr ganzes Lehen nach Gottes Wohlgefallen einzurichten fürchten
aber doch IMmer ott ihnen eher adelnd als anerkennend
und iebend gegenüber Sie lauben Gottes Verſicherung,
ſeinen Getreuen beiſtehen wollen ſtellen ſich aber die bange
Frage „Wie ird ES mir gehen? JIn der erſuchung oder wenn

jene Leid E  106  me? Und wie erſt i Tode und Gericht?“ Jmmier das
zweifelnde: Wie? Der Pſalmiſt redet anders: „Mein Hirte iſt der
Herr nichts mangelt mir  7 (Pf 22 „Auch wenn ich wandeln
muß Todesſchatten, kein Unglück fürcht' ich, denn du biſt bei mir“
(Pf 2/ „Es mög' mich deine Huld geleiten durch alle I.  Tů  age
meines Lebens. Im Hauſe Jahwes darf ich weilen die Fülle memneéer

Tage“ — 22, „Wenn du, Herr, nachtrügſt die Sünden,
Herr, wer könnte da beſtehen? weiß, be dir wohnt Milde,

Herr, und dein Geſetz gibt mi Vertrauen. , ſein Wort
vertraue ich und harre auf den Herrn“ — 129, 3—5) Er



freudig ſein Vertrauen auf Gottes Wort aus Er ſagt nich „Wie
ird E8 gehen? ird ott verzeihen?“ ſondern „Mit Gottes Hilfe
ird * gewiß gehen werde ich ungefährdet durch und den
Tod hindurch gehen ott ird gewiß verzeihen.“ Darum beſeelt
hn Freude Sorgloſigkeit Eme Seelenſtimmung, die manchen ernſt AUm

Gottes Wohlgefallen ſich bemühenden Chriſten leider noch oft abgeht
Zu ihrem Schaden! Denn einmal ird ihr ganzes geiſtliches

eben dadurch El gedrückt. Sodann erreichen ſie Nie die Oll. *3

kommenheit, die ſie erreichen könnten, chlagen ſie tets den Weg
der Ar EMN und beſchränken ſie ſich viel Anmutungen
dieſer Art Die Gottes iſt aber bekanntlich der Anfang
der eisheit. Daß ſie 3 der imnigen Gottvereinigung für gewöhnlich
nicht gelangen, iſt E erſichtlich,‚ CS ihnen dazu doch dem
nötigen utrauen. ſage für gewöhnlich; denn bisweilen läßt
ott hekanntlich ſchon weit Fortgeſchrittene zulr weiteren Läuterung
nochei Nächte und Aengſte verſinken. Daß ferner ott durch olche
NUlr auf An aufgebaute Seelenhaltung nicht ſo ſehr geehrt ird
und ſich ſo zur Vertraulichkeit eig wie ES bei der vertrauensvollen
Hingabe der Fall iſt bedarf keiner Erwähnung Gereicht 68 denn
Emem Qter zur Freude wenn Emn Kind mit dem ES doch gut
meint, ſich ſcheu ernhält und trotz CV ütigen Zuſicherungen vor

ihm ang und zittert? Und gar erſt, dieſem eine ganze
Liehe und Vertraulichkeit? Dazu kommt dann noch, daß ſolcheU
tende Seelen ſich unnötigerweiſe Leben und Sterben erſchweren.
Geſtand doch Eemn gut katholiſcher CEL 13 aus ſeiner Erfahrung
heraus daß rieſter und rdensleute beiderlei Geſchlechtes ſich
von all ſeinen Kranken meiſten vor dem Tode habe ürchten

Verallgemeinert wäre Irteil entſchieden alſch, aQber
ahr bleibt doch, daß oft olche, die Am wenigſten Grund hätten,
Ann meiſten ſich vor dem —  ode ängſtigen? Warum? Weil * der
rechten und Fremderziehrmg fehlt⸗ Man wurde zu viel zur
einſeitigen Ur angeleitet und hat ſich dann elbſt ſo einſeitig
weiter gebildet. das iſt Grund 3, elbſt wieder mM das
Vertrauen oflegen Und ES unferen Pflegebefohlenen wieder mehr
einzußen

Zu dieſem Ecke täte wohl allererſt Em rechter Gottes⸗
egriff not
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Wenn ⁰• lele :mM der Furcht ſtecken hleiben ˙ obmmnit 68 daher
Vei ſie ſich EmEe trübe Vorſtellung von btt nachen Sie ſehen mM
ott Ur Ußerſt geſtrengen Herrn der ſie und die Welt NUL
ſchaffen hat eine Herrſcherrechte ausüben 3 önnen der
unerbittli UHit ſtrenger Miene Unterwerfung und harten Fron
dienſt von ihnen verlangt, 3 dieſemE die ſchwerſten en

—

und Geſetze auferlegt, mit geſtrengem Blicke auf ihre Erfüllung
achtgibt und bei den kleinſten Verfehlungen ſofort Zorn und Strafen
bereit hält Nach höherer Vollkommenheit Strebende dazu
noch mit nneren Einſprechungen, verlangt ihnen bald dieſes, bald
jene Opfer ab, daß ſie keinen Augenblick Ur Ruhe Ummen
denn was gilt ſolchen Seelen nicht als „Einſprechung des Heiligen
Geiſtes“! Wird das oder andere Opfer nicht gebracht, die
EneE oder andere Einſprechung nicht befolgt, oder kommt ogar CEMN
Fehler vor dann iſt CS mit der Freude Gottes Enmem und mit
ſeiner Freundſchaft ſofort Qus btt zie ſich und ſeine Gnadezurück
nd Aam Ende 1 das ſtrenge Gericht und EeMNn endloſe Fegefeuer,
wenn nicht 9gr die Hölle Daß btt vergebe, hat m. vernommen,
rau aber dem Wort nicht recht, wagt auch nicht, zutraulich Gott

reden, ondern geht bei all ſeinem Mühen ganz darin auf, Sünden
ſtrafen abzutragen und Gottes Zorn 3 beſänftigen. Man dient Gott,
aber euchend unter ſeinem Joche und ihn fürchtend, verkehrt mRit
ihm nicht wie Emn ind mit dem ater, ondern 3⁴¹¹ ihm wie
EMN Uer Sklave ſeinem harten, liebloſen Herrn

ſt En ſolcher 0tt der Chriſten Oder nicht vielmehr der
der Phariſäer und Schriftgelehrtenſchule? Geht Chriſti Bemühen
nich ganz darin auf, eine Stelle den Ater btt ſetzen uns
QAus dem ng und Zwangsdienſt des en Geſetzes befreien
und die Ueberzeugung beizubringen daß ir von Ott als Kinder
angenommen ſind nd dementſprechend unſere Stellung ihm
als Kindesverhältnis nſehen dürfen und ſollen? Wer Chriſti Lehre
folgt, der ieht ott auch ſeinen Herrn, aber Gewande des
Vaters, der uns Nicht wie Knechte NnUL ſeinen Dienſt genommen
hat uns der Arbeit entſprechen Ohn. oder ſtraft und dann entläßt
ſondern der perſönliche Liebe uns entgegenbringt mit uns ertrau
lich verkehren und einſt mit ns auernd iehende Gemeinſcha
pflegen und uns den Mitbeſitz ſeiner Uter einſetzen IIl Dazu,
abgeſehen von ſeiner Elgenen notwendig damit verbundenen Ehre
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hat uns geſchaffen iehe alſo hegt als Grundzug ſeines Weſens
uns, Wohlwollen, Güte, den Wunſch, uns gut ſein und

Auns eglücken Erläßt Geſetze ſtellt orderungen verlangt
Arbeit Uund Opfer ſo doch ie Oie Em harter Gewa

errſcher

der Wie mit Peitſchenhieben die letzten Leiſtungsmöglichkeiten Aus
ſeinen Sklaven herauspre ſondern Wieé Em Vater der nur verlangt
was höherer8 für notwendig erachtet die Leiſtungen
der Leiſtungsfähigkeit der Kinder anpaßt Ute die Forderungen
ſtellt und nach getaner Arbeit den Kindern auch Ruhe und
Erholung gönn und ſie thnen durch eine vertraulich perſönliche
Gegenwart noch verſüßt. KKommen Fehler vor, eiß wohl 3u Uunter⸗
cheiden, bb EeS NuLr Schwachheits oder aber Bosheitsfehler ſind
Auf Enn demütiges und reuiges „Verzeihe Miu, Vater“ hin, läßt
die erſteren großmütig nach; etztere weiß durch Strafen ahnden;
gewahrt aber, daß das Kind Uunter den Schlägen ſeinen ſtarren
Sinn eugt, Tranen reumütig M Verzeihung und ernſte
Beſſerung verſpricht, dann legt auch da die Ute beiſeite und zeig
ſich gütig, als wäre nichts Schlimmes geſchehen

Und nicht Ur einmal, neimn, des öfteren zeig ſolch erbarmende
und verſöhnliche eachſicht Und hat das Kind die Fehler abgelegt
und ſich reuen Menſchen herangebildet, verbrennt die Ute
und chenkt dem Oohneé ſein Vermögen. efehlen und Strafen
tandMUL Dienſte ſeiner Liehe Und des Wunſches, ſein Kind gut
und glücklich Wo den Zweck der Strafe, die Beſſerung,
erreicht ieht, da fühlt ſich nicht veranlaßt, ſie noch fortzuſetzen
Sie iſt für ihn eit mehr Ene medieinalis AU  8 EnE

Vindicativa. Ob letztere I oft viel betont und dadurch der
Qter.Ott zugunſten des Herrn Und Wächters der ſittlichen Welt
ordnung viel zurückgedrängt wird? „Wie gut iſt doch Gott“, rief
einmal der heilige Ignatius von Loyola aus, „Unſere Sünden ver

zei und vergißt Eu, unſereTugenden behält und elohnt EL  7.
Solchergeſtalt iſt der 01t wieI ihn uns Iͤ-M. egenſatz

dem Schriftgelehrtentum ſeiner Zeit kennen lehrt, und wo der
IM Mittelpunkt des ganzen geiſtlichen Lebens ſteht, da wird dieſes
von ſelbſt vertrauensvoller, liebebetonter und damit ſonniger und
vollkommener; denn „die Liebe iſt das and der Vollkommenheit“.
E morgens beim Erwachen der CEUE Tag als düſterer Regentag
vor unſerem Auge, iſt die Stimmungdes Tage IN und
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Mißmt geneigt, ſteigt dagegen ſtrahlendem Sonnenglanz
herauf, dannjauchzt ES unſeren Herzen auf und wir vollführen
frohgemut unſere derke bis zum en Aehnlich iſt EeS mit dem
Gottesbegriff. e nachdem düſter oder ſonnig au  0  7 ird ſich
üher die Frömmigkeit düſtere Schwermu oder freudige Son⸗
nigkeit lagern. äng erſter Linie alſo davon ab, daß wir
uns und unſeren Anbefohlenen den rechten Gottesbegriff
machen Leider geht hier, beſonders ſeit den  T des Janſenismus,
noch viel vom Schreckensgott mM der aszetiſchen Literatur

ſt der Gottesbegriff wieder richtiggeſtellt, werden die beängſti⸗
genden Schatten auch Qus den verſchiedenen Frömmigkeitsgebieten
weichen.

Cs werden gutgeſinnte Seelen nicht mehr jeden Augenblick
fürchten, Nie getan, Gott nie zufriedengeſtellt, mmer wieder
ſeinen. Zorn verurſacht und eine Gnade verſcherzt haben Sie
werden ſich ſagen daß der Ater mit dem was ihr tägliches Lehben
bringt zufrieden iſt und EL noch beſondere Er wünſcht

tihnen nur beſcheidenem Cl erträglichem aße auferlegen
wird, daß ott die Seinen keineswegs Enge Panzer einſchnürt
und ihnen jeden Herzensaufſchwung unmöglich macht, ondern
ihnen gern auch Ausſß annung zu teil werden äßt Sie wverden den
ihnen angezwungenen aAu„ der ihr geiſtliches ebenſo
infroh und unerträglich machte, ausziehen und wie avid, mM  5

geengt durch Starrheit, den ihnen liegenden Waffen greifen und
munter und U  N den Goliath beſiegen und fürott ſtreiten
ott verlangt von keiner SeLele mehr, als ſie mit ſeiner Gnade leicht
bewältigen kann Sein ch ſoll egenſatz den Phariſäern
die mit mmier neuen und kleinlichen Vorſchriften dos Herz einengten
an nd ſeine Bürde El ſein Er räumt mit all den die Menſchen
jeden Augenblick außer tem haltenden Anforderungen auf; wird
das Loße des Geſetzes erfüllt, iſt zufrieden. Ein Wink für
Seelen und Seelenführer, die da glauben, der Vollkommenheit Er
ſich und anderen jeden Augenblick Eue Oepferchen auflegen
müſſen und ſo Ewigem ang leben! Beſonders bei Ordensleuten
iſt doch das vas zur Vollkommenheit führt U* die Gelübde
Regeln Lagse en chon genau feſtgelegt QArum dieſe amit



quälen, jeden Augeablick noch mach meuen Depferhei 3u Uchen, und,
falls dieſe nicht gebracht werden, ſich m Unruhe ob der Untreue
vergraben? ieg hier unter dem Scheine des Guten nicht oft eine
erſuchung des böſen Feindes verborgen, der nUUL den Frieden und
das Gottvertrauen rauben 1 „Die des Geiſtes ſind
Liebe, Freude, Friede, Geduld, Milde, Güte, Vertrauen, Sanftmut“
Gal 2, 22) Wo dieſe geſtört werden durch große und ängſtliche
Selbſtaufpeitſchung, da weht nicht der Heilige Geiſt. Was 9
dieſe ſpricht, „iſt kein Geſetz“ Gal 5, 29), ond ern Täuſchung. Uteé
Seelen ſchnürt der Heilige Geiſt nicht ein, noch weniger veranlaßt

ſie, ſich mit viel 7⁵⁷

beſonderen ern überladen und dadurch 3——
traurig, verzagt werden und ihrem ewigen Eilé verzweifeln.
Ordensleute, und das gilt auch von anderen ernſt ſtrebenden Seelen,
gewöhne man deshalb daran, die ihnen durch ihre vor⸗
gezeichneten Er freudig bringen und dann froh aufzuatmen
H dem Gedanken, ott zufriedengeſtellt aben Wünſcht ott
noch andere Opfer, wird * ſchon kundgeben und damit Frieden
und Ruhe verbinden. „Gott verlangt doch wenig“, meinte der
fromme Eberſchweiler J. „ „befolgen ö wir nur unſ ere Regel,E iſt er zufrieden.“

Vom Vater⸗Gott fäll ſodann auch Licht auf ein Zweites, 0
gute Seelen ſo viel Grund Um Mißtrauen bietet die Sünde.

Wie iele, auch durchaus nicht ſkrupulöſe Seelen, nehmen die
Vergebung beganogener und gebeichteter Sünden zwar gläubig an,
wagen ſich aber der vertrauenden Sicherheit und Freude doch nicht
recht hinzugeben. Immer ill ES ihnen ſcheinen, als ſei doch noch
nicht alles ganz M Ordnung, als ſei Gott doch nicht ˙ ganz verſöhnt,

bleibe bei ihm doch noch eine gewi Kälte zurück. nd doch iſt
olche Affaſſ unrichtig, denn auch ſie beruht wieder auf einem
falſchen Begriff von Gott, wiederum dem eines unerbittlichen Und
launenhaften Gewaltherrn, der heute zwar ſeinen Zorn einſtellt,
morgen aber ihn wieder aufleben läßt und dem Knecht die alten
Sünden bei nächſter Gelegenheit wieder vorhält. So handelt kein
rechter ater Was einmal verzeiht, das verzeiht ganz Von
Gott heißt C8 darum: „Barmherzig —.

ſt der Herr und gnädig, lang
mütig und erbarmungsreich Nicht ird 2 zürnen 1—1 und 1—8—

EI



670

noch ird EL Ewig grollen Er andelt nicht Ut uns nach Unſeren
Sünden, vergilt uns nicht nach unſeren Miſſetaten. Denn wie der
Himme von der Erde weit, ragt mächtig ſein Erbarmen ber alle,
die ihn ürchten Wie Eit der Aufgang fern vom Untergang, ſoſo
eit warf hinweg all unſere Sünden. Wie ſich erbarmt EM Vater
ſeiner Kinder erbarmt der Herr ſich aller die ihn ürchten Er Enn.

unſer Gehilde weiß, wir ind nUur Staub“ (Pf 102
814) Deshalb ſagt auch der 9⁰ Heiland etre des Buß
ſakramentes: „Welchen ihr die Sünden nachlaſſet, denen ſind ſie
nachgelaſſen“ V 20, 23) Das iſt doch Emn Glaubensſatz,
dem Wir unbedingt vertrauen können und müſſen Da noch bangen,
ob auch wirklich C8 Hit ott wieder Ordnung ſei, iſt Klein
glaube me Kloſterfrau, die ſchrieb, ſie vertraue ihre
Sünden dem Heiland An, werde ſchon ordnen, Orte
darum der vorhin erwähnte Eberſchweiler „Sie ſchreiben
E V  iel als nöglich ſuche ich ſie die früheren Sünden) vergeſſen
agen Sie lieber, ſie liegen laſſen, mich nicht mehr darum
kümmern. Da iſt UI mehr ordnen. Das Vergangene
iſt geordnet, und E8 iſt nicht der barmherzigen Liehe 5.—.

ſu über⸗
laſſen als E  8, vas erſt brdnen wäre, ſondern als etwas,
das durch ſeine barmherzige lebe geordne hat und deshalb
Dankbarkeit erwartet, aber ohne jede Beſorgnis, als 0b doch
nicht Im Reinen waäre  4.

Wie wahr und weiſe ſolche orte! Möchten doch alle Seéeelen
führer die ihnen anvertrauten Séelen ſolch unbedingtem Ver
trauen auf die gänzliche Vergebung und 3ur Aufgabe aller weiteren
Beſorgniſſe erziehen ganz nach dem eiſpiele des Heilandes der
3zum Gichtbrüchigen das Wort „Sei etroſt mein
Sohn deine Sünden ind 1 vergeben“ (Mt CL einmal
gut beichtete ließ alle Sünden mter ſich Dte der ans Land ſteigende
Seefahrer das ſtürmiſche Meer Zur Sicherheit btt zur ank
arkeit ott erhöhter Liehe und größerem Utrauen 3U
ihm der vieles Utig erließ, Oll das Andenken frühere gut
gebeichtete Sünden nregen nicht aber zur Furcht Angſt und Ver
zagtheit Ob etztere nicht Arau zurückzuführen ind daß

bei Exerzitien und eiſſionen bisweilen 3 viel auch gute Chriſten
anhält wieder der alten Sünden 3u gedenken? Demut will
man damit en und erzeugt oft NUr Kleinmut und Unſicherheit

—4
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Jedenfalls müßte bei Rückblicken eingehend betont werden,
daß die einmal gut gebeichteten Sünden für getilgt ſind und
vor btt nicht mehr ſtörend wirken, daß dieſe Gegenteil IIIII

mehr Grund enthalten, btt vertrauen, da ſo vieles ſo bereit⸗
willig und gänzlich erließ

Größere Störung des Friedens als diev Sünden
flegen bei Gutgeſinnten oft Neu begangene Sünden
achen Man ard vielleicht nach langer Zeit der Gottestreue von

ſchwereren Fehltritt überraſ oder trotz der beſten Vorſätze
Ttappte IN. ſich doch wieder bei den alten Charakterfehlern und
da ehr dann die alte age wieder „Nun iſt ott erzürnt nun

zie ſich zurück“ und ES lt tt vertraulich ott nahen
Wohl iſt ott ber ganz freiwillige Sünden erzürnt, aber

weiß wie Em Qter auch wieder verzeihen und Nachſicht üben
„Er CNN. das Gebilde, Aus dem wir ind74 Erblickt einerſeits
der Sünde Em großes ihm angetane Unrecht, ſo ſchaut anderſeits

ihr das größte ſeinem Kinde zugeſtoßene Unglück, und darum iſt
de Erbarmens und der Hilfsbereitſcha voll Hat doch auch

ſeinen göttlichen Sohn dem geſandt, den ündern ihre
Laſt abzunehmen und ſie mit dem Qater wieder erſöhnen So
manche gute Seelen memen nach Sünden „Was mag jetzt der
Heiland von mir enken? Wie ird MI zürnen!“ Sie vergeſ
daß ſein Zorn nur den unbußfertigen Sünder trifft daß auf den
reuigen Sünder aber eine barmherzige Liebe wartet wie EMN

Arzt die Wunden ſeiner Cele heilen „Du kannſt * nicht glauben
ſprach Ein zur Schweſter Benigna onſolata, „Welch ene Freude
ich empfinde, wenn ich mich als Heiland betätigen kann. Dann finde
ich größte Befriedigung: ich ſtelle die ſchönſten Meiſterwerke
Aus jenen Seelen her, die ich 4us dem iefſten Elend und Aus dem
mu herausgezogen habe Wo guter Wille iſt, da kann ich
wirken. Meine Liebe geht darauf aus, all dieſes en. verzehren,
und 16 mehr Eme Céle dav Qufweiſt, aber demütig und zerknirſcht
dabei iſt, Am ſo mehr Freude bereitet mir, eil ſie miu mehr
Gelegenheit gibt, memne Sendung als Heiland auszuüben. Doch was

ich beſonders ſagen ill Die cele Oll niemals ng vor ott
haben.“7

Ob dieſe Orte Eme wirkliche Offenbarung enthalten oder nicht,
auf die Frage kommt ES jetzt nicht QAN. Jedenfalls enthalten ſi



2—*5

72

dogmati feſtſtehende ahrheit. Das iſt das Weſentliche. 1brennt der Heiland arauf, die begangenen Sünden ſtrafen,ſondern ELr ſich, ſündig⸗reuigen Seele ſeine eilands⸗
tätigkeit ausüben und ihr ſein Leiden und ſeine Verdienſte utzbar machen können. Sagt doch auch der heilige Johannes: „Meine
Kinder, das chreibe ich euch, damit ihr nicht ſündigt. Wenn aber
jemand ſündigt,

. aben wir Fürſprecher beim Vater Jeſu
Chriſtus, denErE  en Er iſt die Uhne für unſere Sünden, und
nicht allein für die unſeren, ſondern auch für die der ganzen Welt“
(1 , 2 Wie wenig aber iſt dieſer Gedanke: Y

W

eſus Imm
uns nach der Sünde als Fürſprecher, dazu noch mit all ſeinen Ver
dienſten beim erzürnten Vater ilfe, lebendig! Wäre ES
des anderen: „Nun iſt Auch noch der Heiland dir abgeneigt“, wieviel
Kleinmut würde lsdann ſchwinden! Wieviel Vertrauen die Herzen
ermutigen!»  . )72

—D

Mit der Sünde äng nun. wieder Emn Anderes zuſammen, das
viele gute Seelen nicht zur Ruhe kommen läßt die Angſt vor dem
Gericht. D  enken ſie daran, ſo vor ihrem Auge Enzig derſtrenge
Richter i unnahbarer Majeſtät, mit zornerfüllter Miene, Em Richter,der nit gebieteriſchem lick alle Winkel der Seele und
erbarmungslos die ſtrengſten Strafen auch ber die kleinſten Fehler

erhängt
ohl iſt ott nach dem T  ode Em ſtrenger Richter, aber

übertreibe auch da nicht; denn einmal hat jedes Gericht dem
Sohne übertragen. Schon das gibt dem Gericht Eem anderes, Ilicheres Geſicht Die unverhüllte Majeſtät Gottes erſchre uns,den Heiland aber kennen wirAus ſeinem &  ehen und Wirken. Dazu iſt
EL unſeres Geſchlechtes; und muß auch unerbittlich nach Befunddie Seelen richten, ſo läßt doch der Umſtand, daß richtet, das
Bangen nicht aufkommen, das uns befällt, wenn wir uns als Richter
Nur ott ſeiner unendlichen Hoheit und Erhabenheit vorſtellen.

Sodann der Menſchenſohn richtet uns! Es Twarte alſo alle
Gutgeſinnten EIN Richter, der ſie liebt, lit dem ſie durch Glauben
und Liebe verbunden 7• den ſie manches Er brachten,und der ſich ihnen oft in der heiligen Kommunion ſelber chenkte
Dieſer Richter ſeinen Getreuen mit unendlicher lebe ent
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und iſt vVor Allem darauf bedacht, zunächſt das Gute
ihnen entdecken und elohnen è kenne deine Werke, dein
Müh und dein Dulden, ich weiß, daß du die Böſen nicht ertragen
kannſt und jene die ſich ſür Apoſtel ausgeben ohne ES ſein
die robe geſte und als Lügner erfunden haſt Auch haſt du Geduld
haſt meines Namens willen gelitten und biſt nicht ermüdet“
Off V kenne deine Erke deine Liebe deinen lau
ben deine Dienſtleiſtung und deine Geduld ich weiß, deine letzten
Werke zelgen For gegenüber den früheren“ Off 19) Mit
dieſen und ähnlichen brten beginnt ſein Gericht ber die Vor
ſteher ſeiner Kirchen Sollte Es droben da wohl anders ſein? Und
wäre gerecht, wenn nicht zue das geſchehene Ute anerkennen
würde? Stellen wir darum das Gericht nicht ſo dar, als ob * nUur

Beſtrafung des Böſen beſtände, als ob ES nuLr Emn Strafgericht wäre!
Allerdings rügt und Gott auch da vorgefundene Böſe

ber was Nde ſich QAvon bei olchen, die ſich bemühten, ihm treu
dienen, noch vor?I gute Seelen blicken 3zum Gericht nach

dem 165  ode hinauf, als ob dort alle jemals begangenen Sünden aufs
neue unterſu und abgeurteilt würden. Wir ahen aber ſchon, daß
die einmal der el vergebenen Sünden für vergeben
ſind und darum als Schulden IM Gericht nicht mehr zur Sprache
kommen Sie ſind fürI Gericht erledigt Cil durch
ihn ſchon früher der El gerichte und achgelaſſen wurden
„Mit Unre ſchreibt wiederum Eberſchweiler, „nennen Sie
960  hre Vergangenheit Ene traurige Das iſt keine Demut Die
(emu iſt ahrhei Sie ieht die Rechnung, aber auch die Uittung
und eachtet ſie wohl mit dankbarem Herzen zumal ſie Iit Chriſti
lut geſchrieben iſt 77 der dat! Darf man Alltagsvergleich
gebrauchen: jeder hat ſein onto IMQGottes ede Sünde
belaſtet die Soll⸗ oder Debeteite, aber jede gute El auch die
Haben⸗ oder Kredit⸗Seite mit derſelben Summe. Beichtet nun Eenn

Chriſt regelmäßig und gut, ſo gleichen ſich die Poſten Uben und
rüben aus, und für das Gericht leiben Nur die Sünden ſeit der
letzten El bder fand dieſe kurz vor dem Hinſcheiden mit den
zugleich verbundenen anderen Sterbeſakramenten ſo iſt von
Sünden nichts mehrübrig

Aber die Sün denſtrafen? Gewiß, leugnen und verkleinern
Dir ſie nicht! ber ird nicht durch jede Bei durch jedes gute
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erk und ganz beſonders durch geduldig ergebenes Hinnehmen des
Todes der als härteſte Buße gedacht doch auch überragenden
Bußwert und hohe Sühnekraft beſitzt Hieles wohl der größte
＋

eil derſelben erlaſſen? Und dann die heilige Oelung! denn
nicht beſonders 3ur ilgung aller Folgen der Uunde eingeſetzt?

von ihr kaum erwarten dem Erke und illen Chriſti
nicht ſeinen Wert und eine Wirkſamkeit abſprechen? Aben Diu Es
zudem nicht wieder Utt dem Qter ott tun der dem Knecht

eine Bitten hin zehntauſend Talente erliéß? Und Ut dem
Heiland, der dem Schächer ſprach „Wahrlich, ich ſage dir, Eute
noch wirſt du mit mMii ImM Paradieſe ſein“ (LE 2  7 4302 Soll alſo
Em ſich redlich AmGott bemühender Chriſt ſich ſo vor dem Gericht
fürchten, wie E leider oft geſchieht? das nicht wiederum

ott Men Tyrannen erblicken, der wohl allerlei Zuſicherungen
und Heilsmittel gibt, ihnen IM Ernſtfalle aber ihre Kraft wieder
nimmt? Anders und richtiger da Eun frommer Benediktiner⸗
bruder der wie von Oer einmal berichtet auf dem Sterbebett
von ſeinem bern gefragt ob ott Im‚ͤM Gericht nicht fürchte
ſeiner einfältig frommen Art antwortete „O nein! Wir 3wer werden
chon miteinander fertig 77 So denkt Enme Seele der ott der ater
ott und Chriſtus ahrha der Erlöſer geworden iſt!

Mit dem Edanten das Gericht iſt NIUIN. noch EMN letzter der
ſo vielen Seelen Zukunft und Gegenwart verdüſtert verbunden
der das Fegefeuer Wiederum ieg * fern eine Bedeutung
und Schwere leichter Weiſe herabſetzen bvollen aber man über
treibe auch nicht! Es darf zunächſt nicht überſehen werden daß ES
doch auch ehr viele Lichtſeiten IMm Fegefeuer gibt Die vollkommene
Sicherheit nunmehr En Seelengefahren für WMmmMer entronnen und
Gottes Freund ſein Ewig den Auserwählten anzugehören den
Himmel gewiß haben ott Nie mehr beleidigen önnen
das ind jedenfalls Wahrheiten, die jede gottliebende éele, Wie ES
die „Armen Seelen“ alle ſind, mit üheraus großer Freude CEL:·x

füllen muß
Anderſeits ſind die Leiden gewiß groß beſonders die der einſt

weiligen Gottesferne aber moan. überſehe auch dabei nich daß
von den Seelen al  8 Em Bedürfnis und als Emn Mittel die
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zwiſchen ihnen und ott noch beſtehende Kluft 3 überbrücken, klar
rkannt und darum, ähnlich wie ES bei manchen Leiden
hienieden ſchon der Fall iſt, mit großer Bereitwilligkeit, mit
gewiſſen heiligen ſucht übernommen und begrüßt werden Was
ſodann die Sinnesleiden anbelangt ⁰ werden auch ſie chwer ſein
aber auch da halte man Maß Schilderungen hört man Armen
ſeelenpredigten und lieſt m  — M „Armenſeelengeſchichten“ daß auch
dem Beſten der tem vergeht und ihm der Angſtſchweiß auf der
Stirne Dadurch gerade ird o viel Zutrauen ott ng
Vor ihm verwandelt und das Sterben ſo unendu vielen erſchwert
Manche rediger und Schriftſteller ſcheint geradezu Ene Luſt 3
efallen olch ſchaurigen Darſtellungen ihr Möglichſtes 3u tun
Aber ES die rage geſtattet wo der eiligen Schrift owohl
wie der feſtſtehenden Lehre wo beſonders der ehre des eilan
ich der ſolide Untergrund für derartige Schilderungen finde? Was
ſodann ſogenannte „Geſichter anbetrifft wie Sicherheit
können ſie auch wenn ſie von „frommen Perſonen ausgehen ver
bürgen! Daß olche die nach langem Sündenleben erſt auf dem
Sterbebette ſich Etehren oder jene die mit großen Gnaden von
ott edacht ihr doch beharrlich freiwillig und geringſchätzend wider
tanden für gewöhnlich Eme Strafe gewärtigen aben,

ohne Zweifel NUr wahr ſage für gewöhnlich, denn
Aus dem Evangelium erſehen wir wie Gottes Freigebigkeit auch da
bisweilen ötzli erläßt ber kann annehmen daß onſt
gute Seelen Prieſter die für ott treu arbeiten Ordensfrauen
die ihr ganzes Erdenglück ihm opferten und ich erken der Barm
herzigkeit verzehrten Familienväter und ütter die alle Uhen
und Laſten für ihn trugen der ihnen noch anhaftenden oft
doch leinen Mängel ⁰ ange und hart gepeinigt verden wie E5
derartigen Büchern oft geſchrieben ſteht? Wäre ott dann wirklich
der Vater btt wie riſtu ihn ſchildert? M überſehe doch nicht
daß die 0 zwar der Strafort für Gottes Feinde das Fegefeuer
aber der Läuterungsort für Gottes Kinder iſt die EL liebt Aber die
Gerechtigkeit Gottes? Wir ahen ihr iſt vielem chon Ur die
Beichten und guten Werke Genüge eſche ˙ daß bei onſt gute
Seelen wohl nicht mehr viel abzubüßen bleibt, und daß neben der
Gerechtigkeit Gottes eine Vatergüte ohnt, die auch für ihre Kinder
IMn Fegefeuer noch Troſt bereit hält



Damit Emnige der Hauptanſtöße für das Vertrauen be
ſeitigt Erſe Ees freilich, die Furcht Gottes beiſeite chieben

wollen, aber ſcheinen ill ES doch, daß ihr zuliebe der bis⸗
hérigen eelſorge und Askeſe ſtellenweiſe das Vertrauen ehr

den Hintergrun gedrängt wurde Um mit aller Kraft von der
Uunde abzuſchrecken häufte M. oft einſeitig die Furchtmotive
und vergaß, daß man dabei ebenſo wie von der Uunde die Gläubigen
von ott abſchrecke Gebe uns ott die nade der eutigen
chweren Zeit durch alle olken der Ur doch das gütige Antlitz
des VaterGottes wieder aufleuchten laſſen ungezählten 9E
Uälten Herzen zur Erlöſung!

Der heilige ranz von Qle chreibt die heilige Franziska
von Chantal „Aber Tochter ich bitte Sie daß alle Betrach
tungen ber die ter letzten Dinge enden Ut dem Vertrauen Und
nicht mit der und dem Schrecken denn wenn ſie nit der
Furcht chließen, ſind ſie gefährlich, vor Em- die ber den Tod
und die Hölle“ (Oeuvres de Sainte Chantal, XIII, 59) Welch

egenſatz bildet dieſen weiſen orten Maſſillon, wenn
z. B ſeiner Predigt SUr P'Inconstancee den auptſatz aufſtellt
„Alle Quellen des El nützlich 3ur Bekehrung anderer Sünder
werden unnütz für die unbeſtändige Celeé das beſagt daß die nbe
ſtändigkeit den egen Gottes Ene Merkmale iſt, die
kaum noch auf Heil läßt“ und dies dann 1 drei
Teilen eingehend beweiſen Ucht, ſo daß amEnde der Predigt
der Dre unbedingt den ziehen muß, für ihn ſei doch

vergebens!

pendung der eiligen Sakramente bei den
Orientalen

Von Franz Dunkel . Jeruſalem
(Fortſetzung

Kommunionritus bei den Kopten
Kopten (aus dem arabiſchen Qobt fehl Ausſprache für

Qibt, Algyptos) nennen ſich die ſeit Patriarch Dioskur von
Alexandrien, die Mitte des vorigen Jahrhunderts monophyſiti⸗ſchen Nachkommen der EN Aegypter i egenſa zu den wenigen
griechiſchen und rechtgläubig gebliebenen Melchiten Photius
ſchismatiſch) und den mohammedaniſchen ellachen hr Glaube


